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Gemeinde Rastede 
Der Bürgermeister 

Schulausschuss 

E i n l a d u n g

Gremium: Schulausschuss - öffentlich 
Sitzungstermin: Dienstag, 01.10.2019, 16:00 Uhr 
Ort, Raum: Ratssaal des Rathauses, Sophienstraße 27, 26180 Rastede 

Rastede, den 19.09.2019 

1. An die Mitglieder des Schulausschusses
2. nachrichtlich an die übrigen Mitglieder des Rates

Hiermit lade ich Sie im Einvernehmen mit dem Ausschussvorsitzenden zu einer Sit-
zung mit öffentlichen Tagesordnungspunkten ein. 

Tagesordnung: 

Öffentlicher Teil 

TOP 1 

TOP 2 

TOP 3 

TOP 4 

TOP 5 

TOP 6 

TOP 7 

TOP 8 

TOP 9 

Eröffnung der Sitzung 

Feststellung der ordnungsgemäßen Einladung, der Beschlussfähigkeit 
und der Tagesordnung 

Genehmigung der Niederschrift über die Sitzung vom 29.01.2019 

Einwohnerfragestunde 

Erweiterung der Kooperativen Gesamtschule Rastede (KGS)  - Antrag der 
Schule 
Vorlage: 2019/191 

Ausstattung der Neuen Aula - Foyerbereich 
Vorlage: 2019/192 

Entwicklung der Schülerzahlen im Primarbereich 
Vorlage: 2019/187 

Erweiterung der Grundschule Feldbreite - Antrag der Schule 
Vorlage: 2019/189 

Erweiterung der Grundschule Leuchtenburg - Antrag der Schule 
Vorlage: 2019/190 



Einladung 
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TOP 10 Digitalpakt Schulen / IT-Systembetreuung an Rasteder Schulen 

Vorlage: 2019/188 
 

TOP 11 Einwohnerfragestunde 
 

TOP 12 Schließung der Sitzung 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
gez. von Essen 
Bürgermeister 
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 Gemeinde Rastede 
 Der Bürgermeister 

 

B e s c h l u s s v o r l a g e  

 

Vorlage-Nr.: 2019/191 
freigegeben am 17.09.2019 

 
GB 2 Datum: 13.09.2019 
Sachbearbeiter/in: Sabine Meyer  
 

Erweiterung der Kooperativen Gesamtschule Rastede (KGS)  - 
Antrag der Schule 
 
 
Beratungsfolge: 
Status Datum Gremium 
Ö 01.10.2019 Schulausschuss 
N 22.10.2019 Verwaltungsausschuss 
 

 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Die Verwaltung wird beauftragt, bei den weiteren Planungen für die Erweiterung der 
Kooperativen Gesamtschule Rastede (KGS) am Standort Wilhelmstraße folgendes 
Ausstattungsprofil zu berücksichtigen: 

 die jetzige Anzahl der Fach- und Nebenräume des musisch-technischen Berei-
ches der KGS Wilhelmstraße wird um einen weiteren Musik- sowie einen weiteren 
Kunstraum ergänzt. Dabei ist der Bedarf an Lagermöglichkeiten zu berücksichti-
gen. 

 drei zusätzliche Räume für den Bereich der Naturwissenschaften, Sanierung des 
Sammlungsbereiches, Prüfung der Integration von Differenzierungsräumen. 

 zwei Klassenräume als Ersatz für geschaffene Integrationsräume im Bereich 
190er/290er-Räume. 

 zwei zusätzliche Computerräume, die auch als Klassenräume genutzt werden 
können. 

 Prüfung der weitergehenden Nutzung zweier Containerklassen am Standort Feld-
breite. 

 
 
Sach- und Rechtslage: 
 
Musisch-technischer Bereich (Flachdachtrakt) 
Bereits im Rahmen der Beratungen über den Haushaltsplan 2019 wurde verwal-
tungsseitig mittelfristig Handlungsbedarf für den sogenannten musisch-technischen 
Flachdachtrakt der KGS Wilhelmstraße aufgezeigt. Probleme mit dem Mauerwerk bis 
auf das Fundament, alte Fenster, Probleme mit dem Innenausbau, der Lüftungsanla-
ge und der Elektrik sowie vorausschauend zu erwartende Probleme mit dem Flach-
dach lassen die Annahme zu, neben einer umfangreichen Sanierung des Gebäude-
traktes auch einen möglicherweise wirtschaftlicheren Ersatzbau zu untersuchen.  
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Im Investitionsprogramm 2019 ist ein Betrag in Höhe von 20.000 Euro zur fachlichen 
Klärung eingeplant. Zwischenzeitlich wurde ein Auftrag an die Gruppe OMP verge-
ben.  
 
Die Schulleitung hat in Gesprächen bestätigt, dass die Anzahl der Fachräume (18 
Fachräume inklusive Vorbereitungs- Sammlung- und Lagerräume) im musisch-
technischen Bereich für den Standort Wilhelmstraße ausreichend bemessen ist. 
Problematisch sind jedoch fehlende Fachräume im Bereich Musik und Kunst am 
Standort Feldbreite. Hier mussten die Fachräume für die Schaffung von Klassenräu-
men aufgegeben werden. Die Entwicklung der Schülerzahlen lässt darauf schließen, 
dass auch in den kommenden Jahren nicht mit einem Rückgang gerechnet werden 
kann, sodass die Verwaltung vorschlägt, jeweils einen Musik- als auch Kunstraum 
neben Lagermöglichkeiten zusätzlich am Standort Wilhelmstraße zu berücksichtigen. 
Bereits heute wechseln die Schülerinnen und Schüler für den Fachunterricht die 
Standorte. Eine bauliche Erweiterung am Standort Feldbreite erscheint unter der Be-
rücksichtigung weiterer Einschränkungen bei der Schulhoffläche beziehungsweise 
Schulgartenfläche nicht bestrebenwert.  
 
An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass am Standort Feldbreite bereits zwei 
Containerklassen „im Einsatz“ sind, die unter Betrachtung der Schülerzahlentwick-
lung weiterhin benötigt werden. Die entsprechende Baugenehmigung läuft Mitte 2023 
aus. Ob eine Verlängerung der Baugenehmigung möglich ist, bleibt zu klären. Ver-
mutlich könnten Vorgaben entsprechend der Energieeinsparverordnung hier Proble-
me bereiten.  
 
Neben einer Sanierung des musisch-technischen Bereiches ist somit eine Erweite-
rung um zwei weitere Fachräume zuzüglich weiterer Lagermöglichkeiten erforderlich. 
Weitere Lagermöglichkeiten bedeuten nicht zwangsläufig weitere Räume, sondern 
können auch Lagermöglichkeiten in größeren Räumen sein. 
 
Naturwissenschaften 
Der Bereich der naturwissenschaftlichen Räumlichkeiten wurde in 2018 unter ande-
rem durch Mitarbeiter der Landesschulbehörde sowie des Gemeindeunfallversiche-
rungsverbandes Oldenburg begutachtet. In dem dazugehörigen Protokoll ist folgen-
der Passus aufgenommen, der sich mit dem Auslastungsgrad von 100 % im Bele-
gungsplan wiederspiegelt: 
 
„Die Zahl der Klassen, die derzeit aufgrund des Stundenplanes gleichzeitig naturwis-
senschaftlichen Unterricht am Standort Wilhelmstraße erhalten, übersteigt zu mehre-
ren Zeiten das Angebot an Fachräumen deutlich. Somit müssen diese auf normale 
Unterrichtsräume ausweichen, in denen keine Experimente durchgeführt werden 
können. Hierbei bleibt noch unberücksichtigt, dass im Schuljahr 2020/2021 ein weite-
rer Jahrgang an der KGS unterrichtet werden muss, wenn es wieder einen 13. Jahr-
gang im G9-System geben wird. Hier muss dringend ein Konzept erarbeitet werden, 
sodass die Inhalte der Kerncurricula angemessen unterrichtet werden können. Zu-
dem sind die naturwissenschaftlichen Räume nicht auf die besonderen Bedürfnisse 
von Inklusionsklassen ausgelegt, es fehlen Teilungs- und Differenzierungsräume. 
Auch unter diesen Gesichtspunkten sind Neuplanungen und Renovierungen notwen-
dig, die gemeinsam mit einer Neustrukturierung der Sammlung-/Vorbereitungsräume 
erfolgen müssen“. 
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Am Standort Wilhelmstraße gibt es derzeit acht naturwissenschaftliche Räume 
(NTW-Räume). Der angrenzende Hörsaal ist nur bedingt für den entsprechenden 
Unterricht nutzbar. Die Schulleitung hat erklärt, dass der Anteil des naturwissen-
schaftlichen Unterrichts nach den Vorgaben der Stundentafel des Kultusministeriums 
insgesamt zugenommen hat.  
 
So beginnt der Chemieunterricht heute beispielsweise in Jahrgang 6, früher in den 
1980er Jahren erst in Jahrgang 9. Zudem wurden mit dem Schuljahr 2018/2019 im 
Jahrgang 11 zusätzliche Wahlpflichtkurse in den Naturwissenschaften eingeführt, 
was die Raumsituation zudem verschärft hat. Gerade das Fach Biologie wird ver-
stärkt in Klassenräumen unterrichtet, wenn die Fachräume belegt sind. Drei zusätzli-
che Fachunterrichtsräume, die je für alle drei Fächer nutzbar sind, werden benötigt.  
 
Die Schaffung von drei Fachunterrichtsräumen relativiert nur bedingt den Bedarf an 
Klassenräumen, da Biologieunterricht sozusagen in „Wanderklassen“, je nachdem 
wo ein Raum frei ist, erfolgt. 
 
EDV-Raum 
Das Fach Informatik hat zurzeit drei Computerräume in der Wilhelmstraße zur Verfü-
gung. Auch wenn die Digitalisierung über Tablets und Mobilgeräte voranschreitet, so 
ist insbesondere im Fach Informatik (messen, steuern, regeln, Programmierung …) 
auch die Existenz fester Räume notwendig, insbesondere, wenn das Fach den Sta-
tus eines Leistungskurses erlangt.  
 
Hier bittet die Schule um Einrichtung von zwei weiteren EDV-Räumen, wobei eine 
Reduzierung der Anzahl der Klassenräume nicht möglich ist. Den Medien konnte 
kürzlich (09/2019) entnommen werden, dass Kultusminister Tonne Informatik als 
Pflichtfach ab 2023 einführen möchte. Anders werden im Zusammenhang mit dem 
Digitalpakt Schule keine festen EDV-Räume gefördert. Hier bietet es sich eher an, 
größere Klassenräume vorzusehen, in denen entsprechende Technik untergebracht 
ist.  
 
190er/290er Klassenräume 
Der Verwaltungsausschuss hat am 19.04.2016 beschlossen (Vorlage 2016/053), fol-
gendes Ausstattungsprofil bei den Planungen für die Erweiterung der KGS am 
Standort Wilhelmstraße zu berücksichtigen 

 fünf Klassenräume 

 Umbau der 190er-Räume zu Klassen- und Gruppenräumen 

 Schaffung behindertengerechter sanitärer Anlagen im Bereich der 190er-Räume 

Auszug aus der Sach- und Rechtslage: 
„...Unter Berücksichtigung generell rückläufiger Schülerzahlen, kalkuliert mit einer 
Neun-Zügigkeit und unter Berücksichtigung notwendiger räumlicher Veränderungen 
im Zuge der Inklusion wird von einem weiteren Raumbedarf von 5 Klassenräumen 
ausgegangen. Dabei wurde der Vorschlag der Schulleitung berücksichtigt, dass die 
seinerzeitigen Kursräume (kleine Klassenräume, 190er-Räume) aufgegeben und dort 
weniger, jedoch größere Klassenräume nebst Differenzierungsräume errichtet wer-
den. Da behindertengerechte sanitäre Anlagen von diesem Bereich aus nur sehr 
weitläufig ohne Barrieren erreicht werden können, wäre die Möglichkeit der Einrich-
tung einer entsprechenden sanitären Anlage im vorgenannten Bereich zu prüfen...“ 
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Wie sich zwischenzeitlich gezeigt hat, ist der Bedarf an Teilungsräumen (Räume für 
die Inklusion) stark gestiegen. Die pädagogische Begleitung dieser Schülerinnen und 
Schüler mit festgestelltem sonderpädagogischen Förderbedarf ist in den Vordergrund 
zu stellen, sodass zwei Klassenräume geteilt und dadurch vier Teilungsräume in den 
Sommerferien 2019 entstanden sind. Für die zwei entfallenden allgemeinen Unter-
richtsräume ist, anders als in 2015 prognostiziert, nunmehr doch Ersatz erforderlich. 
Die zwei „Containerklassen“ werden lediglich bis zu den Herbstferien im Oktober 
2019 zur Verfügung stehen. Darüber hinaus wird die Raumsituation verstärkt ange-
spannt sein. 
 
Auslastung der Räumlichkeiten – Änderung der Stundentafel 
Mit der Rückkehr zu G9 findet der Unterricht wieder verstärkt vormittags statt, sodass 
die Raumauslastung einen höheren Grad, über 90 %, erreichen wird. In Einzelfällen 
wird entgegen des Kontinuitätsgebotes für den Unterricht ein Lehrerwechsel vorge-
nommen, wenn insbesondere keine Fachunterrichtsräume zur Verfügung stehen. Die 
Komplexität des Stundenplanes lässt keine umfangreichere Auslastung zu. Für die 
Planung wird unter anderem ein EDV-Fach-Programm verwendet.  
 
In der Vergangenheit haben zudem viele Faktoren diverse Auswirkungen auf den 
Raumbedarf gehabt. Hier sei die Veränderung der Stundentafeln, Stundenumfang 
der Grund- und Leistungskurse, Klassenfrequenzwerte und die Inklusion genannt. In 
einigen Lernbereichen werden auch Klassen aus den drei Schulzweigen zusammen-
gelegt. Zudem ist Rücksicht auf die Verfügbarkeit der Lehrkräfte zu nehmen (Lehr-
kräfte mit Behinderungen, Teilzeitlehrkräfte).  
 
Unter Berücksichtigung vorgenannter Raumbedarfe bleibt zu klären, ob eine Sanie-
rung des musisch-technischen Bereiches mit Ergänzung von Räumlichkeiten, gege-
benenfalls eine Aufstockung, möglich ist oder nicht doch ein Neubau an anderer Stel-
le die wirtschaftlichere Variante darstellen wird. Aus Sicht der Schule hat der mu-
sisch-kulturelle Bereich absoluten Vorrang vor anderweitigen Raumbedarfen. 
 
 
Finanzielle Auswirkungen: 
 
Bezüglich der finanziellen Auswirkungen können in dieser Vorplanungsphase noch 
keine Aussagen getroffen werden.  
 
 
Anlagen: 
 
Schreiben der Schulleitung vom 12.09.2019 
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Der Raumbedarf in der KGS Rastede 

Ein schöner Neubau – watt wullt se nu? 

Wir haben einen schönen,  lichtdurchfluteten Neubau bekommen, der hohen Ansprüchen an modernen Unterricht 

gerecht wird. Die Zusammenarbeit aller an der Planung Beteiligten hat sich hier in hervorragender Weise bewährt. 

Wir wurden nun gebeten, den Raumbedarf im Falle einer Neukonzeption des MuKuBi‐Traktes zu ermitteln. Es ist je‐

doch nötig, die gesamte Gebäudeentwicklung in den Blick zu nehmen, um deutlich zu machen, dass bei der Planung 

dieses Traktes dringliche Bedarfe an anderer Stelle mitgedacht und gedeckt werden sollten. 

Als sich seinerzeit die Schulleitung mit dem Schulträger auf den Weg in die Planung dieses Neubaus machten, war die 

rasante Entwicklung hinsichtlich der Anzahl unserer Klassen und der pädagogischen Anforderungen nicht abzusehen. 

Relevant für den Raumbedarf  ist nicht nur die Entwicklung der Schülerzahlen, sondern die Anzahl der Klassen und 

zusätzlichen Kurse. Deutlich wird dieser Sachverhalt an Hand der folgenden Tabelle: 

Schuljahr  12/13  13/14 14/15 15/16 16/17 17/18  18/19  19/20 20/21 

Schülerzahl  1922  1913 1884 1884 1873 1854  1870  1878
ca. 

2000

Hauptschulzweig Jg. 05 bis 10  10  10 9 8 11 10  10  11 ~11

Realschulzweig Jg. 05 bis 10  19  19 19 19 21 20  20  21 ~21

Gymnasialzweig Jg. 05 bis 9  
(zukünftig 05 bis 10)  29  29 29 28 27 32  32  32 ~32

E‐Phase Jg. 10 (zukünftig 11)  6  6 6 6 6 0*  7  6 ~6

Jg. 11 (zukünftig 12)  9  9 8 9 8 9  0*  9 ~7

Jg. 12 (zukünftig 13)  6  8 7 8 8 6  8  0* ~9

                          

Summe Jg. 05 bis 10  64  64 63 61 65 62  62  64 64

Summe Jg. 05 bis 11   64  64 63 61 65 62  69  70 70

Summe alle  79  81 78 78 81 77  77  79 86

 *Übergang von G8 zu G9 

Während  die Schülerzahl vom Schuljahr 2012/13 bis zum Schuljahr 2019/20 um 44 sank, blieb die Anzahl der Klassen 

in den Jahrgängen 05 bis 10 unverändert bei 64 Klassen. Dies ist auf eine veränderte Verteilung der Schülerinnen und 

Schüler  auf  die  verschiedenen  Schulzweige  zurückzuführen:  Abnahme  im  Gymnasialzweig,  Zunahme  in  Real‐  und 

Hauptschulzweig. 

kobbe
Textfeld
Anlage 1 zu Vorlage 2019/191
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Ab dem Schuljahr 2018/19 haben wir nun den zusätzlichen Jahrgang 11  im Klassenverbund, wodurch die Zahl der 

benötigten Klassenräume deutlich angestiegen ist. Hinzu kommt, dass die KGS Rastede einen attraktiven Wahlpflicht‐

bereich in Jg. 11 anbietet. Das gesamte Konstrukt des 11. Jahrgangs mit einem aufwändigem Kursangebot wurde erst 

im Jahr 2017 durch die Verordnung des Kultusministeriums festgelegt. Grundsätzlich gilt, dass bei einem Kursangebot 

mindestens 1 weiterer Raum zusätzlich zu den Klassenräumen benötigt wird.  

Auch die Veränderung des Unterrichts in den Jahrgängen 12 und 13 wurde erst 2017 deutlich. In der neuen Verord‐

nung haben die Kurse auf erhöhtem Niveau (Leistungskurse) nun 5 Unterrichtsstunden pro Woche, auf grundlegen‐

dem Niveau nur 3 Unterrichtsstunden pro Woche. Aufgrund des Doppelstundenmodells blockiert eine Einzelstunde 

(hier die 3. bzw 5. Stunde eines Kurses) den Platz einer Doppelstunde, da fast alle anderen Unterrichte immer in Dop‐

pelstunden stattfinden. Bis zu dem aktuellen Schuljahr gab es in der Oberstufe nur 2‐ und 4‐stündige Unterrichte, so 

dass die Räume effizienter genutzt werden konnten. 

Die Erfordernisse durch inklusiv zu beschulende Kinder im Hinblick auf zusätzliche Inklusionsräume konnten in dem 

Umfang nicht erwartet werden. Damals konnten Eltern ihr Kind zur KGS schicken oder zur Schule am Voßbarg. Mitt‐

lerweile haben wir 42 Inklusionskinder mit unterschiedlichstem Förderbedarf in allen Jahrgängen und allen Schulzwei‐

gen. Das bedeutet, dass wir deutlich mehr Teilungsräume benötigen als es sich vor fünf Jahren abzeichnete. Die mitt‐

lerweile sehr heterogene Schülerschaft erfordert heute und zukünftig viel mehr differenzierenden Unterricht – dafür 

sind Räume erforderlich. 

Bei Beantragung des Neubaus zeigten die von der Gemeinde übermittelten Zahlen der Bevölkerungsentwicklung einen 

Rückgang bei den Geburtenzahlen auf. Aufgrund dieser Tendenz erfolgte darum eine zurückhaltende Gebäudepla‐

nung. Mittlerweile sieht man, dass die Schülerzahlen auch in den nächsten Jahren auf einem recht hohen Niveau blei‐

ben werden. Der umfangreiche Verkauf von Grundstücken in nahezu allen Gemeindeteilen und der damit verbundene 

Zuzug junger Familien in den letzten Jahren war für uns nicht vorhersehbar. Erfreulich ist dabei, dass die KGS aus Sicht 

vieler Eltern ein überzeugendes Angebot bereithält und sie ihre Kinder hier anmelden. 

Betrachtet man die Entwicklung in den Jahren seit 2014/15, so hat sich die Schülerschaft etwas vom Gymnasialzweig 

zu den anderen Schulzweigen verlagert. So sind wir nun im Gymnasialzweig statt 6‐ bis 7‐zügig etwa 5‐ bis 6‐zügig. Der 

Klassenteiler ist in den letzten Jahren zudem von 33 auf 30 Schülerinnen und Schüler zurückgegangen. 

Der Realschulzweig hat etwas mehr Zulauf erhalten, insbesondere im Wechsel von Jahrgang 9 zu Jahrgang 10. Es wech‐

seln mittlerweile so viele Gymnasiasten in den Realschulzweig, dass hier regelmäßig eine vierte Klasse erforderlich ist. 

Fast dramatisch hat sich das Bild im Hauptschulzweig gewandelt, der noch zum Zeitpunkt der Planung überwiegend 

einzügig war:  Inklusionskinder, die überwiegend im Hauptschulzweig angemeldet sind und doppelt zählen, Wechsler 

aus dem Realschulzweig und ein geringerer Klassenteiler von 26 hat zu der gestiegenen Anzahl von Klassen geführt. 

Hatten wir sonst insgesamt etwas mehr als 60 Klassen, so sind es jetzt 70! Und jede Klasse braucht einen Klassenraum. 

Um zu verstehen, dass die Zahl der Räume jedoch noch höher sein muss, ist zu sagen, dass mittlerweile aufgrund der 

Vorgaben aus dem Kultusministerium ein großer Teil des Unterrichts in sogenannten Bändern zu organisieren ist. Das 

betrifft z.B. die Fremdsprachen oder Religion/ Werte und Normen oder die Wahlpflichtkurse in vielen Fächern. Hier 
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müssen wir oft eine Lerngruppe mehr einrichten als die Klassenzahl beträgt. Auch im 9. und 10. Jahrgang des Haupt‐

schulzweiges ist zudem in Mathe und Englisch in Fachleistungskursen (A‐ bzw. B‐Kurse) zu differenzieren.   

Trotz des Neubaus haben wir aus den genannten Gründen immer noch zwei Wanderklassen, d.h. Klassen, die ständig 

den Raum wechseln müssen und ihre Sachen und Arbeitsergebnisse nirgends unterbringen können.  

Neben der Sprachlernklasse haben wir DAZ‐Förderunterricht (Deutsch als Zweitsprache) im Umfang von ca. 30 Stun‐

den wöchentlich. Auch dieser Bedarf wird voraussichtlich noch ein paar Jahre bestehen und beansprucht dauerhaft 

mindestens einen Raum. Die Förderung von KOLA (Förderung nach dem Bildungs‐ und Teilhabepaket) muss teilweise 

schon am Vormittag stattfinden, weil Oberstufenschüler Unterricht an jedem Nachmittag haben. Verbunden mit dem 

Kursunterricht haben manche Klassen in der Sekundarstufe I mit 30 Wochenstunden trotzdem Nachmittagsunterricht. 

Die hierdurch entstehenden Freistunden lassen sich nicht für Unterricht nutzen, da zu diesen Zeiten Fachräume fehlen. 

Der digitale Wandel ist auch in der Schule angekommen und erfordert eine besondere Infrastruktur. Junge Menschen, 

die heutzutage die Schule verlassen, müssen über digitale Kompetenzen verfügen, ansonsten haben sie keine Chance 

auf Einstellung. Schließlich kündigt der niedersächsische Kultusminister  im September 2019 an, dass  Informatik als 

Pflichtfach ab 2023 verbindlich eingeführt wird. Im Falle eines Neubaus ist dies unbedingt mitzudenken, denn schon 

jetzt fehlen uns die entsprechenden Informatikräume. 

Mit unseren Ausführungen wollen wir auf die folgenden drei dringlichen Problembereiche in der Raumsituation an der 

KGS Rastede aufmerksam machen und um Abhilfe und Unterstützung bitten:  

 Im August 2020 kommt der 13. Jahrgang  

 Erneuerung des MuKuBi‐Trakts 

 zusätzliche Informatikräume 

Wir freuen uns auf eine konstruktive Zusammenarbeit! 
 
Für die Schulleitung der KGS 
 
gez. Claudia Berger (Oberstufenkoordinatorin) 
12.09.2019 
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Raumbedarf aus Sicht des Stundenplans 

Im laufenden Schuljahr, also ohne den kommenden 13. Jahrgang, stellt sich die Situation wie folgt dar: 

Gebäude Feldbreite 

In der Feldbreite haben wir zwei Fachräume (Raum 020 (Biologieraum) und Raum 040 (Kunstraum)) zu Klassenräumen 

umfunktioniert, damit alle Klassen einen eigenen Raum haben. Daher finden eine Reihe von naturwissenschaftlichen 

Unterrichten nicht mehr in Fachräumen statt. Ebenso findet der Kunstunterricht in Jahrgang 5 ausschließlich in den 

Klassenräumen statt. Diese sind jedoch für die fachlichen Bedürfnisse nicht ausgestattet. 

Gebäude Wilhelmstraße 

Der Engpass im Hauptgebäude besteht bei den Musik/Kunst‐Räumen, den Informatikräumen, zu wenigen naturwis‐

senschaftlichen Räumen und allgemein zu wenigen Räumen. Dazu im Einzelnen: 

Anzahl der Klassenräume  

In den letzten Jahren gab es viele Änderungen bei den Räumen. So haben wir einen schönen Neubau mit fünf Klassen‐

räumen und drei sogenannten Teilungsräumen bekommen. Diesen 5+3 Räumen gegenüber steht aber der Verlust der 

Container (2 Räume) und der Räume 293/ 193. Diese beiden Räume wurden zu dringend benötigten Teilungsräumen 

umgebaut. Wir haben also 4 Räume verloren und 3 Teilungsräume daraus gemacht (plus das Büro der Sozialpädago‐

gin). Netto haben wir also nur einen Klassenraum gewonnen und 3 Teilungsräume. 

Mit der aktuellen Schülerzahl (ohne den 13. Jahrgang) haben wir trotz des Neubaus zwei Klassen ohne Klassenraum 

(sog. Wanderklassen). Kleine Hauptschulklassen sind zudem in Teilungsräumen untergebracht, was dem Sinn dieser 

Räume widerspricht.  

Im nächsten Schuljahr kommt mit G9 der 13. Jahrgang mit circa 140 Schülerinnen und Schülern dazu. Im Mittel belegen 

wir also 7 Räume zusätzlich. Am Montagvormittag (in der 3. und 4. Stunde) haben wir nur einen Klassenraum frei, am 

Dienstag sind es zwei. Dies zeigt exemplarisch, wie groß das Problem sein wird, den zusätzlichen Jahrgang unterzu‐

bringen. Wie kann das realisiert werden? Betrachtet man den aktuellen Stundenplan, so weist dieser Engpässe auf, 

die der angehängten Übersicht (s. S. 6) zu entnehmen sind: In vier Doppelstunden fehlen für den 13. Jahrgang zwischen 

vier und sechs Räume. Darüber hinaus gibt es drei Doppelstunden, in denen ein Ausweichen nur auf Fachräume mög‐

lich wäre (z.B. Englischunterricht im Musikpraxisraum, wo es keine Tische gibt). Diese Situation bietet keinerlei Spiel‐

raum für Sprechprüfungen, Abiturklausuren, das Kompetenzfeststellungsverfahren, Abschlussprüfungen, wo zusätzli‐

che Räume erforderlich sind. Diese Unterrichtsveranstaltungen sind vom Kultusministerium gesetzt und lassen darum 

kaum schulinternen Planungsspielraum zu. Die derzeitige Raumknappheit zwingt uns bereits jetzt, kleine Leistungs‐

kurse der Oberstufe in die Feldbreite zu schicken. Dies setzt voraus, dass dort Räume mit hohem Gestühl gerade frei 

sind. 
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Die Räume 190 – 194 und 290 ‐ 294 waren ursprünglich für die Oberstufe gebaut worden; für Kursgrößen von 16 ‐ 18 

Schülerinnen und Schülern. Heute ist die Regelzahl zwischen 20 und 26 Schülerinnen und Schülern. Damit passen die 

Oberstufenkurse nicht mehr  in diese Räume. Als Klassenräume für die regulären Klassen sind diese Räume nur für 

einzelne, kleine Hauptschulklassen geeignet. In diesen Klassen befinden sich viele Kinder mit sonderpädagogischem 

Unterstützungsbedarf. Die Arbeit mit inklusiv zu beschulenden Schülerinnen und Schülern setzt in allen Schulzweigen 

und allen Jahrgängen voraus, dass die Lerngruppen geteilt werden können, um den unterschiedlichen Arbeitstempi 

und Lernständen gerecht werden zu können. Die Zahl der Teilungsräume (193.1, 293.1 und 293.2, C103, C201, C203) 

reicht da bei Weitem nicht aus.  

Fachräume in Kunst/Musik/Informatik/Naturwissenschaften: 

Die vorhandene Anzahl an Informatik‐, Kunst‐ und Musikräumen macht es notwendig, dass im Stundenplan zunächst 

diese drei Fächer manuell verplant werden und die Zusammensetzung von Kursen sich weniger an pädagogischen 

Gesichtspunkten orientiert, sondern an Raumverfügbarkeiten. So können wir maximal drei Informatikkurse gleichzei‐

tig stattfinden lassen. Durch die deutlich gestiegene Anzahl an Informatikkursen – ab 2020 sogar 2 Leistungskurse ‐

haben wir große Probleme, die Kurse unterzubringen. Hinzu kommt, dass diese Räume eigentlich auch für reguläre 

Unterrichte, zum Beispiel  in der Medienerziehung, genutzt werden sollen. Durch die geringe Verfügbarkeit  ist dies 

aber kaum möglich.  

Die zu geringe Anzahl an Fachräumen in den Naturwissenschaften hat zur Folge, dass naturwissenschaftlicher Unter‐

richt zum Teil in normalen Klassenräumen stattfinden muss, in denen die notwendige Ausstattung fehlt. Das betrifft 

insbesondere das Fach Biologie, auch Biologie‐Leistungskurse. 

Wie könnte eine  Lösung des Raumproblems aussehen? Die  fehlenden Fachräume zwingen den Stundenplaner  zu‐

nächst die großen Fachraumbänder  (Musik, Kunst, Sport und Naturwissenschaften) zu verplanen. Das schränkt die 

Verplanbarkeit für den restlichen Unterricht extrem ein: Wenn eine Klasse parallel mit anderen in einem Bandunter‐

richt steckt, kann sie nicht einfach alleine herausgelöst werden, um den Unterricht zugunsten einer Raumausnutzung 

anders zu verplanen. Eine Verlegung des Fachraumunterrichts in den Nachmittag würde dazu führen, dass Klassen der 

Sek I in der 3./4. Stunde Springstunden hätten – das ist aus nachvollziehbaren Gründen nicht erlaubt.  

Hätten wir mehr Fachräume in Musik, Kunst, den Naturwissenschaften etc., dann bräuchten wir nicht so viel Fachun‐

terricht in normale Klassenräume zu verlegen. Diese stünden dann für den eigentlichen Zweck zur Verfügung. Außer‐

dem wären wir durch zusätzliche Fachräume deutlich flexibler, da wir mehr Kombinationsmöglichkeiten für Klassen 

und Kurse hätten, so dass die Fachraumauslastung steigen würde. Insofern hat für uns der Neubau des MuKuBi‐Trakts 

mit insgesamt mehr Fachräumen Priorität. Dies entlastet die überbelegten Klassenräume vom Fachunterricht, der in 

Fachräume gehört. Hätten wir zudem zwei weitere reguläre Klassenräume und mindestens zwei weitere Teilungs‐

räume würde sich die Raumsituation deutlich verbessern und alle Klassen hätten voraussichtlich auch einen eigenen 

Klassenraum. 
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Aktuelle Raumübersicht 
 

Auf dieser Seite ist die aktuelle Raumsituation dargestellt und Engpässe sind rot und gelb markiert. Die genannten 

Raumnummern geben zu diesem Zeitpunkt freie Räume an. Plant man den 13. Jahrgang ein, so müssten wir durch‐

gängig aufgrund des Kurssystems in der Oberstufe im Mittel 7 freie Räume finden. Bei den Engpässen könnten wir mit 

der aktuellen Raumsituation den 13.  Jahrgang nicht unterbringen. Es wird nur das Hauptgebäude gezeigt und der 

Nachmittagsunterricht ist ausgeblendet, denn in diesem Zeitfenster ist die Raumsituation unproblematisch. 
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Raumbedarf in den Bereichen Musisch‐Kulturelle 
Bildung und Arbeit Wirtschaft Technik  
 

In den Räumen des sogenannten MuKuBi‐Traktes werden derzeit die Fächer Musik, Kunst, Gestaltendes Werken, Tech‐

nik, Hauswirtschaft, Textiles Gestalten, Informatik sowie die Profilfächer (Gesundheit und Soziales, Technik) und Schü‐

lerfirmen unterrichtet. Neben den Fachräumen (4 Kunsträume, 4 Musikräume, 3 Werk‐/ Technikräume, 2 Hauswirt‐

schaftsräume (Küchen), 1 Informatikraum) befinden sich dort der Maschinen‐ und Lagerraum (Werken und Technik), 

die Fachstation Musik mit Aufbewahrungsbereich für die Instrumente, die Fachstation AWT, die gleichzeitig Bespre‐

chungsraum für die Berufsberatung durch die Agentur für Arbeit  ist, ein Lagerraum für die Materialien des Faches 

Kunst, ein Raum für die Lagerung der Materialien, Werkzeuge und Nähmaschinen für das Fach Textiles Gestalten, ein 

kleines Besprechungszimmer für Elterngespräche sowie ein kleiner Gruppenraum, ein Vorratsraum für die Cafeteria 

und ein Raum für die Unterbringung der Waschmaschinen und Utensilien der Reinigungskräfte. 

Seit Errichtung des Gebäudetraktes Mitte der 70er Jahre haben sich die räumlichen Anforderungen sowohl aufgrund 

der gestiegenen Schülerzahlen, aber vor allem auch infolge der grundlegend gewandelten Forderungen durch die Lehr‐

pläne rasant verändert. Der Frontalunterricht hat zugunsten schülerorientierter Lernformen und Methoden, die auf 

die Ausbildung von Selbstständigkeit und Kooperationsfähigkeit abzielen, zunehmend an Bedeutung verloren.   Der 

Anteil  theoretischer  Inhalte hat  in den Fächern der Fachbereiche MuKuBi und AWT erheblich zugenommen. Dabei 

liegt es auf der Hand, dass eine Vermittlung von Theorie und Praxis nur auf dem Wege einer unterrichtlichen Verzah‐

nung dieser Bereiche sinnvoll ist. Hinzu kommen die jüngst notwendig gewordenen Anpassungen im Rahmen der In‐

klusion. Individuelle Förderbedarfe erfordern unterschiedliche Formen der Unterstützung, was sich auch in den Anfor‐

derungen an räumliche Gegebenheiten widerspiegelt. 

Mit dieser Einführung soll deutlich werden, dass die Planung eines Neubaus diese Bedingungen und Tendenzen sorg‐

sam und zukunftsweisend in den Blick nehmen muss.  

Eine Abfrage in den Fachbereichen hat mit dieser Perspektive zu folgenden Ergebnissen geführt. Nicht aufgeführt wer‐

den in diesem Kontext derzeitige Mängel (fehlende Verdunklungsmöglichkeit, Defekte, …) oder konkrete Erfordernisse 

hinsichtlich der Ausstattung. 

Musik 

Ist‐Zustand: 2 große Praxisräume, 2 kleinere Theorieräume mit fehlender akustischer Dämmung, Nutzung der Räume 

durch die Musikschule; dadurch sind diese für den Nachmittagsunterricht nicht verfügbar (ab 20/21 für KGS nutzbar) 

Probleme: Praxis‐ und Theorieunterricht können nicht sinnvoll aufeinander abgestimmt werden, da jeweils ein Raum‐

wechsel erforderlich ist. 
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Bedarf: 5 akustisch gut ausgestattete Musikräume ausreichender Größe, d.h. neben Platz für Instrumentalunterricht 

ist ausreichend Platz für eine Möblierung (Theorieunterricht) erforderlich, damit die im Lehrplan geforderte Verknüp‐

fung von Theorie und Praxis möglich ist. 

Sinnvoll ist eine Verbindungstür zum Lagerbereich für die Instrumente. 

Bei einer Neukonzeption wären kleinere, schallisolierte Nebenräume zu den Musikräumen sehr wünschenswert, wie 

sie z. B.  in der Helene‐Lange‐Schule  in Oldenburg existieren. Diese sind im Vormittagsbereich für Gruppenarbeiten 

sehr hilfreich, besonders in den Praxisstunden, wenn zum Teil 30 Schülerinnen und Schüler gleichzeitig an unterschied‐

lichen Stimmen am Instrument üben. Zudem könnte der Instrumentalunterricht für die Bläserkurskinder dort stattfin‐

den oder könnten die Schülerinnen und Schüler, die gerne in der Schule proben wollen, arbeiten.  

Diese Räume böten auch die Möglichkeit für binnendifferenzierenden Unterricht in Kleingruppen, wie er im Rahmen 

der Inklusion zur Förderung notwendig ist. 

Kunst 

Ist‐Zustand: 2 große Kunsträume  (Fenster), 2 kleinere Kunsträume (nur Lichtkuppeln!), 1 großer Kunstraum  in der 

Feldbreite, der als Klassenraum genutzt wird, 1 kleiner Lagerraum 

Probleme: Die im Lehrplan geforderten Inhalte können in den Klassenräumen der Feldbreite aufgrund der in fachlicher 

Hinsicht mangelnden Ausstattung (ein kleines Waschbecken, keine Trocknungs‐ und Abstellmöglichkeiten, fehlende 

Präsentationflächen für die Besprechung von Schülerarbeiten) nur bedingt erfüllt werden. Viel Unterrichtszeit wird 

dadurch für die Logistik benötigt (lange Wartezeiten am Waschbecken, Verstauen der Schülerarbeiten). 

Es fehlen in der Wilhelmstraße ein Vorbereitungsraum (Vorbereitung von Unterricht und Unterrichtsmaterial) sowie 

ein Lagerraum,  in dem auch die Schneidemaschine und die Druckwalze sowie die IPad‐Koffer sicher untergebracht 

werden können. 

Bedarf: Insgesamt 5 Kunsträume in der Größe der Räume 161/162 mit Fenstern. So könnte der Unterricht im 5. Jahr‐

gang in den Fachräumen im Gebäude Wilhelmstraße stattfinden, was zu einer räumlichen Entzerrung in der Feldbreite 

führen würde. Der Kunstlagerraum dort wäre dann ebenfalls obsolet und stünde als dort benötigter Teilungsraum zur 

Verfügung. 

Ein Vorbereitungs‐ und Lagerraum in ausreichender Größe, der neben der zentralen und sicheren Unterbringung ge‐

fährlicher und empfindlicher Geräte auch Platz für Besprechungen bietet. 

Ab dem Schuljahr 2020/21 kommt der Leistungskurs Kunst hinzu. Da das Kerncurriculum für den Kunstunterricht in 

der Oberstufe Werkstattarbeit vorsieht, wäre eine Verbindung zu den Werkräumen für eine übergreifende Nutzung 

wünschenswert. 
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Gestaltendes Werken/ Technik/ Schülerfirma Holz und Mehr/  
Profilfach Technik/ RoboAG 

Ist‐Zustand: 3 Werk‐/ Technikräume mit Werkinseln (nur Lichtkuppeln), 1 Fachstation mit Lager, 1 Maschinenraum 

Holz und Holzlager 

Probleme: Die Räume sind für die gegeben Gruppengrößen zu klein. Der Mindestabstand von 1,50 Metern zwischen 

den Tischen wird nicht eingehalten. Vor allem fehlen Platz und Ausstattung für den geforderten Theorieunterricht.  

Die Vielfalt der Unterrichtsinhalte (Arbeit mit Holz, Metall, Beton, Kunststoff  (3D‐Drucker)) kollidiert mit den dafür 

jeweils  erforderlichen  Rahmenbedingungen  an  Lagerung  und  Arbeitsflächen.  Für  die  geschützte  Verwahrung  von 

Werkstücken, die im Rahmen von Projektarbeit über einen längeren Zeitraum angefertigt werden, fehlt der Platz. 

Der Maschinenraum ist mit den vorhandenen Maschinen gut ausgestattet, jedoch zu klein z.B. für den Zuschnitt großer 

Platten. 

Bedarf: Die Fachräume sollten neben Fenstern, ausreichendem Platz für sicheres, praktisches Arbeiten über Arbeits‐

flächen und eine technische Ausstattung für einen modernen Theorieunterricht verfügen. Wünschenswert wären an 

die Praxisräume angegliederte abgetrennte Theorieräume, die durch eine Scheibe einsehbar wären. Dies würde die 

Anforderungen an einen Unterricht erfüllen, der neben einer sinnvollen Verzahnung von Theorie und Praxis die Selbst‐

ständigkeit der Schülerinnen und Schüler fördert und gleichzeitig die Aufsicht durch die Lehrkraft und die Sicherheits‐

bedingungen durch den GUV gewährleistet. 

Darüber hinaus ist Raum für eine flexible Durchführung unterschiedlicher Projekte, sowie die Lagerung der z.T. raum‐

greifenden (Zwischen‐)Arbeitsergebnisse (Bänke der Schülerfirma, Parcoure der RoboAG) nötig. 

Wünschenswert wäre die Möglichkeit, einen Außenbereich zu nutzen (Innenhof), in dem z.B. im Profilkurs Schweißar‐

beiten möglich sind, gemauert oder Beton hergestellt wird. 

Textiles Gestalten 

Ist‐Bedarf: 1 Textilraum (nur Lichtkuppeln!) mit angrenzendem Lager 

Probleme: keine 

Bedarf: Erhaltung des Status Quo (bei modernisierter Ausstattung und Fenster) 

Hauswirtschaft/ Schülerfirma Fruchtinsel/ Profilfach Gesundheit und Soziales 

Ist‐Zustand: 2 Lehrküchen mit Kochkojen und Schülertischen, die für das gemeinsame Essen und den Theorieunterricht 

genutzt werden 

Probleme: Theorieunterricht findet an den Esstischen statt, was in hygienischer Hinsicht nicht optimal ist.  Die Tische 

sind aus Platzgründen als Gruppentische angeordnet. Das hat zur Folge, dass manche Schülerinnen und Schüler mit 

dem Rücken zu den Projektionsflächen sitzen. 
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Bedarf: Ausreichender Bereich für Theorieunterricht mit moderner medialer Ausstattung, im günstigen Fall als abge‐

trennter aber einsehbarer angrenzender Raum (vgl. die Ausführungen zum Fach Werken/ Technik) 

Fachstation Arbeit Wirtschaft Technik 

Ist‐Zustand: 1 Raum als Fachstation, bei gleichzeitiger Doppelnutzung durch die Beratungskollegen von der Agentur 

für Arbeit   

Bedarf: Erhaltung des Status Quo 

Schülerfirmen und Profilfächer Gesundheit und Soziales (Sofa‐Team) und Wirt‐
schaft (Colorful Office) 

Bedarf: 2 Unterrichtsräume. Diese stehen an zwei Tagen anderen Unterrichten zur Verfügung. 

Darstellendes Spiel 

Ist‐Zustand: Aula, Lagerraum für Requisiten auf der Hinterbühne 

Probleme: Die Sicherheit der Schülerinnen und Schüler kann beim Unterricht von Kursen mit 30 Personen auf der 

Bühne der Aula kaum gewährleistet werden; Klassenräume sind für diesen bewegungsintensiven Unterricht ungeeig‐

net. Hinzu kommt, dass die Aula von verschiedenen Gruppen der Gemeinde genutzt wird, wodurch es zu Doppelbele‐

gungen kommt. Die Requisiten und Bühnenelemente können nur bedingt sicher gelagert werden. 

Bedarf: Das Fach Darstellendes Spiel und die Theaterpädagogik  sind von großer Bedeutung, wenn es darum geht, 

Jugendliche  in der Persönlichkeitsentwicklung zu unterstützen. So werden theaterpädagogische Methoden  in allen 

Jahrgängen und unterschiedlichen Fächern eingesetzt. An der KGS Rastede wird das Fach Darstellendes Spiel im Gym‐

nasialzweig im Wahlpflichtbereich sowohl der Sek I als auch der Oberstufe angeboten und von vielen Schülerinnen 

und Schülern gewählt. Dies hat zur Folge, dass zwei in der Regel große Kurse parallel unterrichtet werden müssen. 

Darüber hinaus werden im Ganztag die Theater AG angeboten und im Rahmen der Präventionsarbeit theaterpädago‐

gische Einheiten in den Klassenunterricht eingebunden. 

Daraus ergibt sich ein Bedarf von zwei Übungsräumen von ausreichender Größe mit Bühne sowie ein Raum zur Lage‐

rung der Requisiten und Kostüme.  

Bisher ist das Fach Darstellendes Spiel nicht in dem Gebäudetrakt MuKuBi untergebracht. Bei einer Neukonzeption 

wäre es aber sinnvoll, diesen Bedarf mitzudenken. Denkbar wäre auch die Nutzung der Kleinen Halle Wilhelmstraße, 

die dann außer von den DS‐Kursen auch für andere schulinterne Veranstaltungen genutzt werden könnte, für die wir 

heute keine Räume haben. 
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Profilfach Technik/ Arbeitsgemeinschaften Informatik 

Ist‐Zustand: 1 Informatikraum im MuKuBi‐Trakt, 2 weitere im anderen Gebäudeteil, kein Lagerraum für empfindliche 

Materialien und Geräte 

Problem: Der Raum ist zu klein für die Projektarbeiten, die sich aus dem AG‐Angebot und dem Profilunterricht erge‐

ben; die Arbeitsergebnisse und zusätzlichen Geräte und Materialien lassen sich nicht ausreichend geschützt unterbrin‐

gen. 

Bedarf: Modern ausgestatteter Computerraum mit angrenzendem Lagerbereich in ausreichender Größe 

 

 

Raumbedarf aus Sicht des Faches Informatik 
 

Im aktuellen Schuljahr werden wieder fünf Kurse in der Einführungsphase (Jg. 11) im Fach Informatik durchgeführt. 

Wir haben damit im fünften Jahr nach Wiedereinführung des Faches in der Oberstufe eine gleichbleibend hohe Nach‐

frage und bieten in der Konsequenz einen Grundkurs wie auch einen Leistungskurs Informatik an. 

Zudem finden je Schuljahr im Fach 14 Kurse im Haupt‐ und Realschulzweig sowie 11 Kurse in der Mittelstufe des Gym‐

nasialzweigs statt. Insgesamt ergibt sich damit allein für das Fach Informatik ein Bedarf an Fachräumen, der mit dem 

vorhandenen Bestand kaum mehr zu realisieren ist. Anderer Unterricht, der einen Informatikfachraum benötigt, wie 

beispielsweise die Schülerfirmen, Seminarfächer oder Leistungskurse, bleibt dabei unberücksichtigt. Die geforderte 

Einbindung der Nutzung digitaler Medien in den Unterricht aller Fächer ist derzeit nahezu unmöglich, da die vorhanden 

Raumkapazitäten allein durch den Informatikunterricht erschöpft sind. 

Nimmt man die Medienbildung hinzu, die sich  in den Kerncurricula aller Fächer  findet und deren Vermittlung den 

Einsatz moderner Medien erfordert, aber auch entsprechender Räumlichkeiten bedarf, dann wird deutlich, dass wir 

unseren curricularen Vorgaben nicht nur in Hinsicht auf die Vermittlung von Medienkompetenz (siehe auch Digital‐

pakt) in der Regel nicht nachkommen können. Die Kerncurricula für die Sekundarstufe I und II fordern Projektunter‐

richt, es gibt vielfältige Anknüpfungspunkte zu anderen Fächern. Wir haben gerade im Wahlpflichtkurs und den Ar‐

beitsgemeinschaften die Möglichkeit und das Ziel, über mehrere Wochen Projekte zu realisieren, die Arbeits‐ und La‐

gerplatz benötigen. 

Der niedersächsische Kultusminister Grant Hendrik Tonne hat gerade (Sept. 2019) angekündigt, das Fach Informatik 

nachhaltig zu stärken und als Pflichtfach ab 2023 einzuführen. Auch die Erweiterung des mathematisch‐naturwissen‐

schaftlichen Schwerpunkts im Abitur und die Gleichsetzung von Informatik zu den Naturwissenschaften in der Sekun‐

darstufe 1 zeigen, dass die Bedeutung des Faches für alle Jahrgänge und Schulzweige in Zukunft zunehmen wird.  
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Aus den genannten Gründen ist es an der Zeit, die Zahl und Gestaltung der Fachräume, wie auch die IT‐Infrastruktur 

in Hinblick auf Stand und Wartung an der KGS Rastede grundsätzlich zu überdenken. An unserer Schule liegt die Quote 

von Schülern zu Rechnern bei etwa 20:1 Schülerinnen und Schüler  je Rechner. Das  ist deutlich zu wenig. Nach der 

Studie „Szenarien lernförderlicher IT‐Infrastrukturen in Schulen“ aus dem Jahr 2015 der Bertelsmann Stiftung sollte 

eine Quote von 5:1 angestrebt werden. 

Im Grunde benötigen wir wenigstens einen, besser zwei weitere, mit zeitgemäßer Hardware ausgestattete, der Frisch‐

luft zugängliche Informatikräume und einen Sammlungsraum, denn gegenwärtig verteilt sich unser Materialfundus 

auf sechs Schränke in vier Räumen, die in zwei Gebäudeteilen liegen.  

Ob die Entwicklung – wie im Digitalpakt angeklungen – in Richtung digital ausgestatteter Klassenräume (mit möglich‐

erweise mobilen Lösungen) geht, vermögen wir heute nicht abzusehen. Zumindest für das Fach Informatik bleiben die 

Erfordernisse, die das Kerncurriculum vorschreibt,  an Desktoprechner gekoppelt.  Zum  Informatikunterricht  gehört 

auch an Hardware zu arbeiten und z. B. zu löten. Das erfordert die Verfügbarkeit von weiteren Materialien und Werk‐

zeugen.  
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 Gemeinde Rastede 
 Der Bürgermeister 

 

B e s c h l u s s v o r l a g e  

 

Vorlage-Nr.: 2019/192 
freigegeben am 16.09.2019 

 
GB 2 Datum: 13.09.2019 
Sachbearbeiter/in: Sabine Meyer  
 

Ausstattung der Neuen Aula - Foyerbereich 
 
 
Beratungsfolge: 
Status Datum Gremium 
Ö 01.10.2019 Schulausschuss 
N 22.10.2019 Verwaltungsausschuss 
 

 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Die Verwaltung wird beauftragt, ein Konzept für die Auffrischung des Foyers der 
Neuen Aula im vorhandenen Bestand zu erarbeiten.  
 
 
Sach- und Rechtslage: 
 
Mit Schreiben vom 09.10.2015 stellte die CDU-Fraktion im Gemeinderat den Antrag 
zur Modernisierung der Neuen Aula.  
 
Beantragt wurde: 
1. Die technische Ausstattung der Neuen Aula an der Bahnhofstraße wird entspre-

chend dem künftigen Bedarf angepasst beziehungsweise ergänzt. 
2. Das Foyer der Neuen Aula wird den Anforderungen an einen modernen Veran-

staltungsraum angepasst.  
 
Im Verlauf der Beratungen (Vorlagen 2015/177 und 177A, 2016/204) wurde auch der 
Sanierungsbedarf des Bühnen- und Backstage-Bereiches angesprochen. Somit wur-
den entsprechend der Haushaltslage drei Teilabschnitte gebildet. Der erste Teilab-
schnitt, die Ausstattung der Neuen Aula mit Licht- und Tontechnik, konnte kürzlich 
abgeschlossen werden. 
 
Im zweiten Schritt sind nunmehr Maßnahmen zur Verbesserung der Eingangs- und 
Garderobensituation sowie der Catering-Möglichkeiten vorgesehen. Fraglich ist je-
doch, in welchem Umfang Maßnahmen erforderlich sind. Beim jetzigen Eingangsbe-
reich handelt es sich um einen schlichten Schulflur. Mobile Garderoben sind vorhan-
den, die während der Schulzeit platzsparend in einem Teilbereich des Schulflures 
abgestellt werden können. Einen regelrechten Cateringbereich gibt es nicht – oftmals 
bauen Veranstalter Tische vor dem dortigen Treppenbereich im beengten Schulflur 
auf, auch wenn das nahegelegene Foyer der Schule zur Verfügung gestellt würde.  
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Hinsichtlich einer Sanierung ist von einem frischen neuen Farbanstrich bis hin zur 
großzügigen baulichen Erweiterung des Flures in Richtung Thoradestraße vieles 
denkbar. Der Aula-Vorplatz (sogenannter „roter Platz“) eignet sich aufgrund der Stell-
flächensituation für Lehrkräfte, Bedienstete und Besucher der Aula eher weniger für 
eine Erweiterung. Auch wäre der „rote Platz“ nahezu die einzige Möglichkeit bei ei-
nem unvorhergesehenen Bedarf an zusätzlichen Räumen für die KGS eine Über-
gangslösung durch mobile Module schaffen zu können. 
 
Vorrangig steht die Aula für die Nutzung durch die Schule zur Verfügung. An zweiter 
Stelle steht die Nutzung durch die Gemeinde und erst nachrangig werden bisher die 
Interessen von Dritten gesehen, die häufig bekannte Künstler/innen nach Rastede 
holen. Im Jahr 2018 wurde die Aula für insgesamt sieben Veranstaltungen der Ge-
meinde genutzt, bei denen kein Catering erfolgte. Daneben wurden in 2018 insge-
samt sechzehn Veranstaltungen, darunter vier der KGS, in der Aula durchgeführt, bei 
denen ein Catering angeboten worden ist.  
 
Sicherlich ist es möglich, ein Fachplanungsbüro zu involvieren, welches Kosten und 
Möglichkeiten aufzeigen könnte. Dazu fehlen jedoch Aussagen zu den konkreten 
Bedürfnissen der regelmäßigen Nutzer und ob weitere dritte Nutzer durch die Schaf-
fung eines verbesserten Cateringbereiches hinzugewonnen werden sollen. 
 
In Anbetracht weiterer Raumnotwendigkeiten der KGS wäre es jedoch auch denkbar, 
Möglichkeiten zu erschließen, die sowohl den vorrangigen Interessen der Schule als 
auch denen von Dritten entsprechend Vorteile bietet. Dies könnte vielleicht ein Mehr-
zweckraum mit Umbaumöglichkeiten im Untergeschoss sein, wobei gegebenenfalls 
ein Klassenraum im Obergeschoss entstehen könnte.  
 
 
Finanzielle Auswirkungen: 
 
Zum jetzigen Beratungsstand können noch keine Aussagen zu möglichen Kosten 
getroffen werden. 
 
 
Anlagen: 
 
Keine. 
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 Gemeinde Rastede 
 Der Bürgermeister 

 

M i t t e i l u n g s v o r l a g e  

 

Vorlage-Nr.: 2019/187 
freigegeben am 17.09.2019 

 
GB 2 Datum: 13.09.2019 
Sachbearbeiter/in: Sabine Meyer  
 

Entwicklung der Schülerzahlen im Primarbereich 
 
 
Beratungsfolge: 
Status Datum Gremium 
Ö 01.10.2019 Schulausschuss 
 

 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Der Bericht über die Entwicklung der Schülerzahlen im Primarbereich wird zur 
Kenntnis genommen. 
 
 
Sach- und Rechtslage: 
 
Ziel der kommunalen Schulentwicklungsplanung ist die Sicherung des benötigten 
Schulraumes und die Bereitstellung der Sachmittel (Einrichtung, Lehr- und Lernmit-
tel), um ein pädagogisch leistungsfähiges Schulsystem zu ermöglichen. Auch die 
Gestaltung des Schulangebotes ist Aufgabe des Schulträgers. Die erforderlichen 
Gebäude und Sachmittel müssen rechtzeitig für den Unterricht zur Verfügung stehen. 
Über die Prognose der zukünftigen Schülerzahlentwicklungen sollen notwendige In-
vestitionen und organisatorische Maßnahmen bereits im Vorfeld erkannt werden, um 
dadurch rechtzeitig Entwicklungsprozesse einzuleiten, die den Bedürfnissen der 
Schülerinnen und Schüler Rechnung tragen. 
 
I.) Wichtige Faktoren/Begrifflichkeiten: 
 
Klassenteiler (Klassenbildungserlass) 
Der Klassenteiler (Höchstschülerzahl) ist bei einer Organisation des Unterrichts im 
Klassenverband eine zentrale Steuerungsgröße. Das Land Niedersachsen steuert 
hiermit die Bemessung des Lehrerbedarfs der einzelnen Schulen und die Verteilung 
der Lehrerstunden auf die einzelnen Standorte. 
 
Im Interesse einer gleichmäßigen Versorgung aller Schulen und Schüler einer Schul-
art mit Unterrichtsstunden wird der Klassenteiler grundsätzlich einheitlich angewen-
det. Dies hat auch Auswirkungen für den Schulträger, der eine entsprechende An-
zahl an Klassenräumen bereitstellen muss. 
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Der Klassenteiler stellt aber nicht nur die Höchstgrenze dar, ab wann eine Schulklas-
se aufzuteilen ist, sondern auch, ab wann zwei Klassen zusammengefasst werden 
müssen.  
 
Werden bei einer Grundschule in zwei oder mehreren aufeinander folgenden Schul-
jahrgängen weniger als 24 Schülerinnen und Schüler erreicht, sind die Jahrgänge in 
einer kombinierten Klasse zusammenzufassen.  
 
Für die Bildung von Klassen sind folgende Schülerhöchstzahlen anzuwenden: 
Schulkindergarten an Grundschulen  20 
Grundschule      26 
 
Weiterhin ist im Zusammenhang mit der Inklusion zu beachten, dass ein Kind mit 
festgestelltem sonderpädagogischen Förderbedarf doppelt gezählt wird.  
 
Schulbezirke 
Die Schulbezirke sind örtlich festgesetzte Bereiche, die festlegen, welche schulpflich-
tigen Kinder zur betreffenden Schule gehen müssen. In begründeten Ausnahmefäl-
len, z. B. bei einem Umzug in ein anderes Schuleinzugsgebiet und damit geänderter 
Schulzuständigkeit, kann man bei einem einzelnen Schüler vom Regelfall abwei-
chen.  
 
Bei der Festlegung der Schulbezirke, die die Gemeinde Rastede innerhalb einer Sat-
zung selbst festlegen muss, ist zu berücksichtigen, dass diese im Regelfall für einen 
langen Zeitraum Bestand haben sollen, da bei den Eltern sonst Irritationen und Miss-
verständnisse entstehen. Kurzfristige Verschiebungen der Schulbezirke sind deshalb 
möglichst zu vermeiden.  
 
Gemäß der Verordnung für die Schulorganisation hat der Schulträger Gemeinde 
Rastede seinen schulorganisatorischen Entscheidungen (Errichtung, Erweiterung, 
Einschränkung, Zusammenlegung, Teilung oder Aufhebung einer Schule) eine Prog-
nose der Schülerzahlen für mindestens zehn Jahre zugrunde zu legen. 
 
In der Gemeinde Rastede gibt es die zwei Wahl-Schulbezirke „Südlich Schlosspark“ 
und „Am Stratjebusch“. Dort können die Eltern zwischen den Grundschulen Loy (nur 
Südlich Schlosspark), Feldbreite und Leuchtenburg wählen. Sollte die „Kapazitäts-
grenze“ der jeweiligen Schule erreicht werden, entscheidet im Zweifel das Los. 
 
Sofern die entsprechend zuständige Grundschule keine Ganztagsbeschulung anbie-
tet, können die Eltern bis zur „Kapazitätsgrenze“ einer Ganztagsgrundschule auch 
diese anwählen. Derzeit bieten die Grundschulen Kleibrok und Leuchtenburg eine 
Ganztagsbeschulung an drei Tagen die Woche bis jeweils 15:30 Uhr an.  
 
 
II.) Datenbestand 
Für die Schulentwicklungsplanung der Gemeinde Rastede liegt der Datenbestand 
des Einwohnermeldeamtes vom 22.08.2019 zugrunde. Bei den Zahlen für das Jahr 
2019 handelt es sich um Ist-Zahlen. Bei den Zahlen für das Jahr 2025 ist zu beden-
ken, dass noch Kinder im Zeitraum August bis 01.10.2019 geboren werden und noch 
hinzuzurechnen sind. 
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Entwicklung der Schülerzahlen an den Grundschulen 

Hahn- 
Lehmden 

Wahnbek 
Leuchten- 
burg 

Kleibrok 
Feld- 
breite 

Loy 
Südl. 
Schloss- 
park 

Am 
Stratje- 
busch 

Gesamt 

2019 142 161 89 225 214 67 inkl. inkl. 898 

2020 144 169 79 198 201 66 31 12 900 

2021 151 167 67 177 189 68 64 24 907 

2022 151 167 58 169 177 66 87 31 906 

2023 152 171 58 152 173 79 107 37 929 

2024 148 172 64 139 176 78 101 41 919 

2025 143 175 67 134 178 73 94 38 902 

(Klassen 1 – 4) gelb = Ist-Zahlen / ansonsten Prognose aufgrund der Meldedaten 

Hinweislich sei erwähnt, dass der Schulkindergarten an der Grundschule Kleibrok 
aktuell 12 Kinder beschult. Diese Kinder sind in der Prognose für 2020 und Folgejah-
re insgesamt enthalten, aber nicht gesondert für die Grundschule Kleibrok. Anhand 
des Datenbestands wird deutlich, dass die Auslastung der Grundschulen insgesamt 
zunächst zunimmt und dann relativ konstant bleibt. 

Die anstehenden Baugebiete in Hahn (Feldrosenweg, Am Dorfplatz), Wahnbek 
(Nördlich Feldstraße) und Rastede (Im Göhlen, Südlich Schlosspark IV) haben hier 
noch keine Berücksichtigung gefunden, da es hier selbstverständlich noch keine 
Meldedaten gibt.  

Entwicklung Einschulungen 

2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 
Max. Schüler- 
Regelzahl/ 
Jahrgang 

Hauptort 

Kleibrok 54 37 35 37 30 32 32 78 

Feldbreite 53 37 39 54 45 41 41 78 

Leuchtenburg 19 13 13 23 15 15 15 26 

Südl. Schlosspark I 0 31 33 19 18 25 9 0 

Am Stratjebusch 0 12 12 6 15 9 5 0 

Loy 20 16 22 23 17 10 15 26 

Gesamt 146 146 154 162 140 132 117 208 

Freie Plätze 62 62 54 46 68 76 91 

Außenbereich 

Hahn-Lehmden 41 35 41 44 35 32 35 52 

Wahnbek 44 40 44 48 43 46 40 52 

Gesamt 85 75 85 92 78 78 75 104 

Freie Plätze 19 29 19 12 26 26 29 

Rot = Kapazitätsgrenze fast erreicht / Orange = müssen noch einer Grundschule zu-
geordnet werden!  
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Für das Schuljahr 2022/2023 zeichnet sich bereits zum jetzigen Zeitpunkt ein Eng-
pass ab. Es stehen verhältnismäßig wenige Plätze zur Verfügung. 
 
III.) Raumbedarf Grundschulen  
Grundschule Kleibrok 
Übersicht Klassenraumbedarf (ohne Wahlkinder wg. Ganztagsbeschulung aus dem 
Gemeindegebiet) – 12 Kassenräume sind vorhanden 

 1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse 4. Klasse Gesamt AUR 

2019 54 51 56 64 225 12 

2020 37 54 51 56 198 11 

2021 35 37 54 51 177 10 

2022 37 35 37 54 163 9 

2023 30 37 35 37 139 8 

2024 32 30 37 35 134 8 

2025 32 32 30 37 131 8 

(AUR = allgemeiner Unterrichtsraum) 
zzgl. Schulkindergarten 1 Klassenraum 
In der Grundschule Kleibrok ist auch der Schulkindergarten angesiedelt, dessen Ein-
zugsgebiet das gesamte Gemeindegebiet umfasst. Der Schulkindergarten sollte sei-
ne zentrale Lage im Hauptort behalten.  
 
 
Grundschule Feldbreite 
Übersicht Klassenraumbedarf (ohne Wahlbereiche „Südlich Schlosspark“ und „Am 
Stratjebusch“) – 12 Klassenräume sind vorhanden 

 1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse 4. Klasse Gesamt AUR 

2019 53 60 51 50 214 12 

2020 37 53 60 51 210 11 

2021 39 37 53 60 189 10 

2022 54 39 37 53 183 10 

2023 45 54 39 37 175 9 

2024 41 45 54 39 179 9 

2025 41 41 45 54 181 9 

 
 
Grundschule Loy 
Übersicht Klassenraumbedarf (ohne Wahlbereich „Südlich Schlosspark) – 4 Klassen-
räume sind vorhanden 

 1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse 4. Klasse Gesamt AUR 

2019 20 10 20 17 67 4 

2020 16 20 10 20 66 4 

2021 22 16 20 10 68 4 

2022 23 22 16 20 81 4 

2023 17 23 22 16 78 4 

2024 10 17 23 22 72 4 

2025 15 10 17 23 73 4 
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Grundschule Leuchtenburg 
Übersicht Klassenraumbedarf (ohne Wahlbereiche „Südlich Schlosspark“ und „Am 
Stratjebusch“) – 4 Klassenräume sind vorhanden 

 1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse 4. Klasse Gesamt AUR 

2019 19 22 25 23 89 4 

2020 13 19 22 25 79 4 

2021 13 13 19 22 67 4 

2022 23 13 13 19 68 4 

2023 15 23 13 13 64 4 

2024 15 15 23 13 66 4 

2025 15 15 15 23 68 4 

 
Grundschule Hahn-Lehmden 
Übersicht Klassenraumbedarf – 12 Klassenräume sind vorhanden, Achtung: Nutzung 
durch den Hort! 

 1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse 4. Klasse Gesamt AUR 

2019 36 39 34 33 142 8 

2020 35 36 39 34 144 8 

2021 41 35 36 39 151 8 

2022 44 41 35 36 156 8 

2023 35 44 41 35 155 8 

2024 32 35 44 41 152 8 

2025 35 32 35 44 146 8 

 
Grundschule Wahnbek 
Übersicht Klassenraumbedarf – 12 Klassenräume sind vorhanden, Achtung: Nutzung 
durch den Hort! 

 1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse 4. Klasse Gesamt AUR 

2019 32 51 46 32 161 9 

2020 40 32 51 46 169 9 

2021 44 40 32 51 167 9 

2022 48 44 40 32 164 8 

2023 43 48 44 40 175 8 

2024 46 43 48 44 181 8 

2025 40 46 43 48 177 8 

 
Fazit Datenbestand / Raumbedarf Grundschulen 
Leuchtenburg und Loy 
Die Grundschulen Leuchtenburg und Loy sind „einzügig“ geführte Grundschulen. 
Maximal 26 Kinder können in einer Klasse beschult werden. Mit 23 zu erwartenden 
Schülerinnen und Schüler entsprechend der Prognose, ist die jeweilige Kapazitäts-
grenze nahezu erreicht. Zu bedenken ist, dass gegebenenfalls Kinder nicht versetzt 
werden, weitere Kinder zuziehen oder Kinder mit festgestelltem sonderpädagogi-
schen Förderbedarf doppelt zu zählen sind. Auch Kann-Kinder (im Zeitraum 02.10. 
bis 31.12 geborene Kinder) müssen Berücksichtigung finden, genauso wie die Flexi-
Kinder (Wahlrecht der Eltern für zwischen dem 01.07. und 01.10. eines jeden Jahres 
geborene Kinder). Im Jahr 2022 wird es nicht möglich sein, Kinder aus den Wahlbe-
reichen „Südlich Schlosspark“ und „Am Stratjebusch“ aufzunehmen – auch nicht die 
Geschwisterkinder! 
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Feldbreite 
Die Grundschule Feldbreite kann entsprechend der Raumkapazitäten „dreizügig“ ge-
führt werden. Mit 54 zu erwartenden Einschulungen im Jahr 2022 wäre die Dreizü-
gigkeit (ab 52 Kindern) bereits erreicht. Aus den Wahlbereichen „Südlich Schloss-
park“ und „Am Stratjebusch“ werden 25 Schülerinnen und Schüler erwartet. Im Zwei-
fel kann ein Jahrgang „vierzügig“ geführt werden, wenn vorherige Jahrgänge lediglich 
„Zweizügig“ vorhanden sind. Es ist auch davon auszugehen, dass Eltern aus dem 
Einzugsbereich Feldbreite die Ganztagsbeschulung in Kleibrok, wie bisher, anwählen 
werden. 
 
Kleibrok 
Die Grundschule Kleibrok kann „dreizügig“ geführt werden. Die derzeitige Prognose 
lässt 37 Schülerinnen und Schüler, also eine „Zweizügigkeit“ erwarten. Wie bereits 
zuvor ausgeführt, kann die Grundschule Feldbreite gegebenenfalls nicht alle Kinder 
aufnehmen. Im Jahr 2022 müssen eventuell Kinder der Grundschule Kleibrok zuge-
ordnet werden. Aufgrund der dort angebotenen Ganztagsbeschulung ist davon aus-
zugehen, dass diese Schule bereits vorab von Eltern angewählt wird. Auch aus den 
„neuen“ Baugebieten heraus werden wieder Schülerinnen und Schüler erwartet, des-
sen Anzahl und Alter zum jetzigen Zeitpunkt selbstverständlich nicht bekannt sind. Im 
Zweifel gibt die Raumsituation der Grundschule Kleibrok auch im Jahr 2022 die Mög-
lichkeit, einen Jahrgang „Vierzügig“ zu führen, wenn vorherige Jahrgänge „zweizü-
gig“ vorhanden sind. 
 
Sollte die Prognose - insbesondere mit Blick auf die wenigen freien Kapazitäten im 
Jahr 2022 - übertroffen werden, so wäre die Aufstellung von Containerklassen auf 
dem Schulgelände Kleibrok im Bereich der ehemaligen Flüchtlingsunterkunft denk-
bar. Bei den anderen Grundschulen stehen keine freien Flächen zur Verfügung.  
 
Hahn-Lehmden und Wahnbek 
Die Grundschulen Hahn-Lehmden und Wahnbek werden in der Regel „zweizügig“ 
geführt. Bei beiden Grundschulen handelt es sich um ehemalige Volksschulen, die 
eine großzügige räumliche Ausstattung bieten. In beiden Grundschulen werden je-
weils zwei Hortgruppen geführt, bzw. ist in Wahnbek nach den Sommerferien 2019 
eine dritte Hortgruppe, eine „Kleingruppe“, hinzugekommen. 
 
Auch in Wahnbek zeichnet sich für das Jahr 2022 das Erreichen der Kapazitätsgren-
ze mit Blick auf eine „Zweizügigkeit“ ab. Die räumliche Situation lässt es jedoch dort 
zu, einen Jahrgang „Dreizügig“ zu führen. 
 
 
Finanzielle Auswirkungen: 
 
Derzeit keine. 
 
 
Anlagen: 
 
Keine. 
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 Gemeinde Rastede 
 Der Bürgermeister 

 

B e s c h l u s s v o r l a g e  

 

Vorlage-Nr.: 2019/189 
freigegeben am 17.09.2019 

 
GB 2 Datum: 13.09.2019 
Sachbearbeiter/in: Sabine Meyer  
 

Erweiterung der Grundschule Feldbreite - Antrag der Schule 
 
 
Beratungsfolge: 
Status Datum Gremium 
Ö 01.10.2019 Schulausschuss 
N 22.10.2019 Verwaltungsausschuss 
 

 
 
Beschlussvorschlag: 
 
 
Die Überlegungen der Grundschule Feldbreite für eine mögliche Weiterentwicklung 
zur Ganztagsschule werden zur Kenntnis genommen. 
 
Die Verwaltung wird beauftragt, Maßnahmen zur Verbesserung der Raumakustik in 
der Mensa am Standort Grundschule Feldbreite zu prüfen.  
 
Eine Prüfung der Möglichkeiten zur räumlichen Erweiterung der Grundschule Feld-
breite im Hinblick auf eine mögliche Weiterentwicklung zur Ganztagsschule wird bis 
zum Abschluss der Baumaßnahmen an der KGS zurückgestellt. 
 
 
Sach- und Rechtslage: 
 
Ausgangslage 
Mit Schreiben vom 05.07.2019 erklärt die Schulleiterin der Grundschule Feldbreite, 
dass über eine Weiterentwicklung zur Ganztagsschule nachgedacht wird. Nach ers-
ten Überlegungen im Kollegium sei für ein qualitativ hochwertiges Ganztagsangebot 
eine Erweiterung der räumlichen Ausstattung notwendig.  
 
Auszug aus dem Schreiben vom 05.07.2019 (sh. auch Anlage 1 zu dieser Vorlage): 
Erweiterung der räumlichen Ausstattung  
Bei einer Umwandlung zur Ganztagsschule ist es wichtig, dass die räumlichen Vo-
raussetzungen für den Ganztagsbetrieb und die damit verbundenen veränderten An-
sprüche berücksichtigt werden: 

- Räume für die Grundschüler für das Mittags- und Nachmittagsangebot: Ruhe-
raum, Mensa, Musikraum, Bewegungsraum, Schülerküche. 

- Arbeitsräume und Arbeitsplätze für Lehrkräfte, Ruheraum, größeres Lehrer-
zimmer 
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- Ausgeweitete Nutzung der kleinen Sporthalle auch im Mittags- und Nachmit-
tagsbereich 

- Einbeziehung des Schulgeländes für den Nachmittagsbereich (Schulgarten 
„Grünes Klassenzimmer“, Sportangebote…) 

 
Weiterhin sind im vorgenannten Schreiben fehlende Material- und Lehrmittelräume 
beschrieben. 
 
Immer wieder ereilen die Verwaltung Anfragen bezüglich einer möglichen Ganztags-
beschulung im Einzugsbereich der Grundschule Feldbreite. Die Eltern wurden und 
werden gebeten, diesen Bedarf auch gegenüber der Schule geltend zu machen. Die 
vorherige Schulleitung hat die Weiterentwicklung zur Ganztagsschule abgelehnt. 
Schülerinnen und Schüler aus dem Einzugsbereich der Feldbreite können die 
Grundschulen Kleibrok und Leuchtenburg als Ganztagsschule bis zu deren Kapazi-
tätsgrenze anwählen. 
 
Zum Beginn des Schuljahres 2019/2020 wurde der Hort Feldbreite in die Räumlich-
keiten der Grundschule Feldbreite verlegt. Damit wurde der entsprechenden Nach-
frage Rechnung getragen und eine Erweiterung des Hortes ermöglicht. Das soge-
nannte „Doppelnutzungsverbot“ wurde durch das Kultusministerium aufgehoben. Ak-
tuell sind dort 32 Hortplätze vorhanden. Bei einer entsprechenden personellen Auf-
stockung könnten insgesamt 40 Hortplätze angeboten werden. 
 
Was ist Ganztagsschule? 
Nach Definition der Kultusminister-Konferenz sind Ganztagsschulen Schulen 

- die ihren Schülerinnen und Schülern an mindestens drei Tagen in der Woche, 
für täglich mindestens sieben Zeitstunden ein ganztägiges Angebot zur Ver-
fügung stellen (8 Zeitstunden dürfen täglich nicht überschritten werden) 

- die an allen Tagen des Ganztagsangebotes ein Mittagessen bereit halten 
- deren Ganztagsangebot unter der Aufsicht und Verantwortung der Schullei-

tung organisiert wird und  
- deren Ganztagsangebote in einem konzeptionellen Zusammenhang mit dem 

Unterricht stehen. 
 
Der Unterricht in den Ganztagsschulen Kleibrok und Leuchtenburg findet dienstags 
bis donnerstags statt und endet jeweils um 15:30 Uhr; ein Ferienangebot gibt es 
nicht. Die Eltern zahlen die Kosten für das Mittagsessen.  
 
Was ist ein Hort? 
Der Hort ist eine Einrichtung nach dem Kindertagesstättengesetz (KiTaG) und um-
fasst eine Betreuung an fünf Tagen die Woche bis in der Regel 17:00 Uhr. Auch in 
den Ferien werden Betreuungsmöglichkeiten angeboten. Die Teilnahme am Hort ist 
kostenpflichtig.  
 
Erweiterung der Grundschule in 2015/2016 
Im Jahr 2016 wurde die Grundschule Feldbreite mit steigender Schülerzahl zur drei-
zügigen Grundschule erweitert. Erstmals mit dem gerade gestarteten Schuljahr 
2019/2020 sind alle Jahrgänge dreizügig.  
 
Mit dem Anbau wurden vier weitere Klassenräume, zwei Gruppenräume, ein Büro für 
die Konrektorin, ein zweites Lehrerzimmer sowie weitere sanitäre Anlagen geschaf-
fen. Bereits damals hat die Verwaltung berücksichtigt, dass eine Ganztagsbeschu-
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lung mit der Zeit Umsetzung finden könnte. So wurde bereits in der Vorlage 2014/151 
– Erweiterung von Grundschulen beschrieben, dass die Mensa mit einer Ausgabekü-
che ausreichend bemessen ist und sowohl von der KGS als auch der Grundschule 
gemeinsam genutzt werden kann. Auch die beiden Hortgruppen nutzen inzwischen 
die Mensa für das Mittagessen. 
 
„Besondere Räumlichkeiten“ im Rahmen der Ganztagsbeschulung werden seitens 
des Landes nicht gefordert. Die außer Kraft gesetzten Schulbauhandreichungen be-
inhalteten ebenfalls keine besonderen Raumanforderungen zur Ganztagsbeschu-
lung.  
 
Neben den Klassen- sowie Gruppenräumen verfügt die Grundschule Feldbreite über 
einen EDV-Gruppen-Raum und einen Mehrzweckraum für die Schülerinnen und 
Schüler. Die seinerzeit im Neubau berücksichtigten Räume für die Konrektorin und 
das zweite Lehrerzimmer werden aktuell als Büro für den Schulsozialarbeiter (maxi-
mal drei Tage die Woche) und als Besprechungsraum genutzt. Der Besprechungs-
raum wird für Hilfeplangespräche, Elterngespräche, die KoLA-Förderung (Koordinier-
te Lernförderung im Ammerland) und Konferenzen genutzt. Auch der Hort nutzt 
diesen Raum.  
 
Entwicklung der Grundschule Feldbreite 
Übersicht Klassenraumbedarf (ohne Wahlbereiche „Südlich Schlosspark“ und „Am 
Stratjebusch“) – 12 Klassenräume sind vorhanden 

 1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse 4. Klasse Gesamt AUR 

2019 53 60 51 50 214 12 

2020 37 53 60 51 210 11 

2021 39 37 53 60 189 10 

2022 54 39 37 53 183 10 

2023 45 54 39 37 175 9 

2024 41 45 54 39 179 9 

2025 41 41 45 54 181 9 

 
Nachstehend die Entwicklung der Schülerzahlen, wenn die Eltern aus den Wahlbe-
reichen „Südlich Schlosspark“ und „Am Stratjebusch“ sich ausschließlich für den 
Standort Feldbreite entscheiden würden: 

  2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 
Max.   
Schüler- 
Regelzahl 

Hauptort                 

Feldbreite 53 37 39 54 45 41 41 78 

Südl. Schlosspark I 0 31 33 19 18 25 9 0 

Am Stratjebusch 0 12 12 6 15 9 5 0 

                  

Gesamt 53 80 84 79 78 75 55 78 

Freie Plätze 25 -2 -6 -1 0 3 23   

 
Der vorstehenden Tabelle ist zu entnehmen, dass bei einer stärkeren Inanspruch-
nahme der Schule von Schülerinnen und Schülern aus den Wahlbereichen „Südlich 
Schlosspark“ und „Am Stratjebusch“ eine durchgängige Dreizügigkeit in den kom-
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menden Jahren erwartet werden kann und voraussichtlich keine Klassenräume zur 
Umnutzung frei werden.  
 
Raumanforderung der Grundschule 

- Räume für die Grundschüler für das Mittags- und Nachmittagsangebot: Ruhe-
raum, Mensa, Musikraum, Bewegungsraum, Schülerküche… 

Die Schülerinnen und Schüler benötigen einen ruhigen Raum für die Hausaufgaben-
betreuung, eventuell zum Lesen und entspannen. Die Grundschulen im Ganztagsbe-
trieb nutzen dafür allgemeine Unterrichtsräume. Die Hortgruppen in der Feldbreite 
nutzen die zwischen zwei allgemeinen Unterrichtsräumen liegenden Gruppenräume, 
die zusätzliches Mobiliar wie beispielsweise Relax-Sofas erhalten haben. Aus Sicht 
der Verwaltung sind weitere zusätzliche Ruheräume nicht erforderlich.  
 
Wie bereits ausgeführt, kann die Mensa mit Ausgabeküche auch von der Grundschu-
le Feldbreite genutzt werden. Die Ausgabezeiten für die Grundschule und die KGS 
können organisatorisch getrennt werden. Hier sollten jedoch Maßnahmen zur Ver-
besserung der bemängelten Akustik getroffen werden. Eine separate Mensa ist nicht 
erforderlich. 
 
Die Grundschule Feldbreite hat während der gesamten Schulzeit Zugang zu der an-
grenzenden kleinen Turnhalle. Im Zusammenhang mit einer Ganztagsbeschulung 
würde an entsprechenden Tagen die Nutzungsmöglichkeit ausgeweitet werden. Der 
Bedarf eines zusätzlichen Bewegungsraumes wird daher nicht gesehen. 
 
Einen separaten Musikraum hat die Grundschule mit der durchgängig geführten 
Dreizügigkeit nicht mehr. Auch eine Schülerküche wird seitens des Landes für den 
Primarbereich nicht gefordert. Eine Schülerküchenzeile ist im Mehrzweckraum vor-
handen, welcher auch für den Kunst- und Werkunterricht genutzt wird. Aus hygieni-
schen Gesichtspunkten sollte geklärt werden, ob die Schülerküchenzeile nicht in ei-
nem anderen Raum integriert oder der Kunst- und Werkunterricht in die Klassenräu-
me verlegt werden kann.  
 

- Arbeitsräume und Arbeitsplätze für Lehrkräfte, Ruheraum, größeres Lehrer-
zimmer 

Mit Erweiterung der Grundschule Feldbreite zu einer dreizügig geführten Grundschu-
le ist im Anbau ein weiteres „Lehrerzimmer“ berücksichtigt worden. Dieses wird der-
zeit wohl vorwiegend als Besprechungsraum genutzt. Fraglich ist, ob für Hilfeplange-
spräche, Elterngespräche, die KoLA-Förderung nicht auch Klassen- oder Gruppen-
räume genutzt werden können, sodass dieser Raum, wie seinerzeit geplant, für die 
Lehrkräfte als Arbeits-, Ruhe- und Rückzugsort zur Verfügung steht. Dass bestehen-
de Lehrerzimmer kann mangels freier angrenzender Räumlichkeiten nicht erweitert 
werden. 
 

- Ausgeweitete Nutzung der kleinen Sporthalle auch im Mittags- und Nachmit-
tagsbereich 

- Einbeziehung des Schulgeländes für den Nachmittagsbereich (Schulgarten 
„Grünes Klassenzimmer“, Sportangebote…) 

Verwaltungsseitig bestehen keine Bedenken, dass die Grundschule die kleine Sport-
halle Feldbreite sowie den Außenbereich in den Nachmittagsstunden nutzt. Derzeit 
nutzt die Kooperative Gesamtschule Rastede (KGS) die kleine Halle – hier sind je-
doch Absprachen möglich.  
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- Fehlende Material- und Lehrmittelräume  
In der Grundschule Feldbreite gibt es keine Material- und Lehrmittelräume. Lediglich 
ein Kopierraum steht gesondert zur Verfügung. Materialschränke in den Klassenräu-
men sind zur Unterrichtsvorbereitung eher nicht geeignet. 
 
Doppelnutzung Ganztagsschule / Hort - Fazit 
Eine zeitgleiche Nutzung der vorhandenen Räumlichkeiten der Grundschule Feld-
breite für eine Ganztagsbeschulung sowie auch für den Hort dürfte sich sehr schwie-
rig gestalten. Denkbar wäre eine kombinierte Lösung aus Ganztagsschulangebot 
zum Beispiel an drei Tagen bis 15:30 Uhr mit anschließender Hortbetreuung bis 
17:00 Uhr.  
 
Unter Berücksichtigung weiter erforderlicher Baumaßnahmen an anderen Schulen ist 
eine Prioritätenliste festzulegen, da ohne Frage nicht alle Baumaßnahmen zeitgleich 
aus finanziellen Gesichtspunkten getätigt werden können.  
 
Die Nachfrage nach einer Ganztagsbetreuung kann durch die Angebote der Ganz-
tags-Grundschulen Kleibrok und Leuchtenburg sowie die am Standort Feldbreite an-
gebotene Hortbetreuung zurzeit ausreichend gedeckt werden.  
 
Die Entscheidung über die Einrichtung eines Ganztagsschulangebotes an der 
Grundschule Feldbreite und damit gegebenenfalls verbundene räumliche Erweite-
rungen sollte daher bis zum Abschluss der an der KGS durchzuführenden Baumaß-
nahmen (Vorlage 2019/191) zurückgestellt werden. 
 
Vor Durchführung der beantragten Prüfung zur Aufstockung des Platzangebotes an 
der Grundschule Feldbreite wäre die vorherige Festlegung eines Raumkonzeptes 
unabdingbar notwendig.  
 
 
Finanzielle Auswirkungen: 
 
Zum jetzigen Beratungsstand können noch keine Aussagen zu möglichen Kosten 
getätigt werden. 
 
 
Anlagen: 
 
1. Antrag der Grundschule Feldbreite 
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 Gemeinde Rastede 
 Der Bürgermeister 

 

B e s c h l u s s v o r l a g e  

 

Vorlage-Nr.: 2019/190 
freigegeben am 17.09.2019 

 
GB 2 Datum: 13.09.2019 
Sachbearbeiter/in: Sabine Meyer  
 

Erweiterung der Grundschule Leuchtenburg - Antrag der Schule 
 
 
Beratungsfolge: 
Status Datum Gremium 
Ö 01.10.2019 Schulausschuss 
N 22.10.2019 Verwaltungsausschuss 
 

 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Der Bedarf an einer räumlichen Erweiterung der Grundschule Leuchtenburg wird 
grundsätzlich anerkannt.  
 
Unter Berücksichtigung weiterer Schulbaumaßnahmen und mit Blick auf die nach 
derzeitigem Stand auslaufende Förderschule Lernen Schule Am Voßbarg wird die 
weitere Entwicklung auf Landesebene abgewartet.  
 
 
Sach- und Rechtslage: 
 
Ausgangslage 
Die einzügig geführte Grundschule Leuchtenburg wird seit dem 2. Schulhalbjahr 
2014/2015 an drei Nachmittagen die Woche bis 15:30 Uhr als Ganztagsschule ge-
führt. Das Angebot wird sehr gut angenommen. Die Grundschule wird auch aus den 
Wahlbereichen „Südlich Schloßpark“ und „Am Stratjebusch“ gerne angewählt.  
 
Wie der Vorlage 2019/187 – Entwicklung der Schülerzahlen im Primarbereich ent-
nommen werden kann, ist davon auszugehen, dass die Grundschule auch in den 
kommenden Jahren gut angenommen wird – gerade auch mit Blick auf das Ganz-
tagsangebot. 
 
 Sollte die Grundschule Feldbreite auch ein Ganztagsangebot initiieren, so ist den-
noch davon auszugehen, dass Eltern sich gerne für eine kleine ländlich gelegene 
Schule aussprechen.  
 
Die Schule verfügt über vier Klassenräume, einen Gruppenraum, der auch als Medi-
enraum genutzt wird, sowie eine „kleine Mensa“ mit Ausgabeküche (früher: Gruppen- 
und Materialraum).  
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Raumbedarf der Grundschule 
Im Rahmen der Mittelanmeldungen für den Haushalt 2020 hat die Schule nochmals 
die Wünsche nach einer entsprechenden räumlichen Erweiterung dargelegt. Das 
Schreiben ist der Vorlage als Anlage 1 beigefügt.  
Die Schule strebt folgende räumliche Erweiterung an: 

- Mehrzweckraum (Musik, Werken, Textil, Kunst) 

- Gruppenraum 

- Erweiterung des Lehrerzimmers 

- Erweiterung der Mensa 

Mehrzweckraum 
Die Grundschule verfügt lediglich über einen Gruppenraum, der vornehmlich als 
„Computerraum“ dient. Fachunterricht findet in den allgemeinen Unterrichtsräumen 
statt. Wie bereits bei der Grundschule Feldbreite (Vorlage 2019/189) ausgeführt, gibt 
es keine Schulbauhandreichungen oder Vorgaben des Landes, welche räumliche 
Ausstattung neben den allgemeinen Unterrichtsräumen vorgehalten werden muss. 
Von daher kann man auch von keinen Verpflichtungen für die Schulträger sprechen, 
zusätzliche Räume einzurichten.  
 
Die Schule schlägt vor, im ehemaligen Toilettengebäude einen Mehrzweckraum ein-
zurichten. Nach ersten Einschätzungen des Geschäftsbereiches 1 ist dieses Gebäu-
de, welches aktuell Lagerräume beinhaltet, nicht mehr zu ertüchtigen (Dämmwerte). 
Somit ist hier von einem Neubau auszugehen.  
 
Gruppenraum 
Im Hinblick auf die Inklusion und die einhergehende Förderung der Kinder sind Tei-
lungsräume erforderlich. Bei entsprechenden Bauvorhaben in anderen Schulen (GS 
Feldbreite, GS Kleibrok, KGS Wilhelmstraße) wurden diese Räumlichkeiten entspre-
chend berücksichtigt. Es steht außer Frage, dass auch eine kleine einzügig geführte 
Grundschule einen entsprechenden Bedarf hat. In den vorhandenen Räumlichkeiten 
ist kein Potential für die Einrichtung eines weiteren Gruppenraumes. 
 
Erweiterung des Lehrerzimmers 
Bedingt durch die Inklusion kommen auch immer mehr „Mitarbeiter“ in die Schule. 
Neben den eigentlichen Lehrkräften werden Förderlehrkräfte in die Schulen entsandt, 
Therapeuten, Integrationshelfer, Mitarbeiter von Projekten wie z.B. KoLA (= Koordi-
nierte Lernförderung im Ammerland) kommen hinzu. Somit ergibt sich auch die For-
derung nach einem größeren Lehrerzimmer. 
 
Erweiterung der Mensa 
Aufgrund der derzeit für das Ganztagsangebot gemeldeten Zahl der Schülerinnen 
und Schüler ist es aus Platzgründen nicht möglich, dass alle gleichzeitig das Mittag-
essen in der „kleinen Mensa“ einnehmen können. Das Essen in zwei Gruppen ist 
organisatorisch als schwierig zu erachten, da sodann weniger Zeit für die Hausauf-
gabenbetreuung und sich anschließende Nachmittagsangebote zur Verfügung steht.  
 
Fazit 
Der Raumbedarf wird von der Grundschule schlüssig dargestellt und kann vollum-
fänglich nachvollzogen werden. Unter Berücksichtigung von weiteren Raumbedarfen 
anderer Schulen, hier insbesondere der KGS Wilhelmstraße (Vorlage 2019/191), ist 
jedoch eine Prioritätenliste festzulegen. 
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Auch ist der Standort der Schule Am Voßbarg nach wie vor nicht außer Acht zu las-
sen. Die Fortführung der Förderschule Lernen Schule Am Voßbarg ist entsprechend 
den Regelungen des Schulgesetzes vom Land Niedersachsen bis zum 31. Juli 2028 
genehmigt worden. Sofern bis dahin keine entsprechende Änderung des Schulge-
setzes erfolgt, steht spätestens im Sommer 2028 ein vollständig eingerichtetes und 
intaktes Schulgebäude leer, während an anderer Stelle angebaut werden müsste. 
 
 
Finanzielle Auswirkungen: 
 
Zum jetzigen Beratungsstand können noch keine Aussagen zu möglichen Kosten 
getätigt werden. 
 
 
Anlagen: 
 
Antrag der Grundschule Leuchtenburg 
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 Gemeinde Rastede 
 Der Bürgermeister 

 

M i t t e i l u n g s v o r l a g e  

 

Vorlage-Nr.: 2019/188 
freigegeben am 17.09.2019 

 
GB 2 Datum: 13.09.2019 
Sachbearbeiter/in: Sabine Meyer  
 

Digitalpakt Schulen / IT-Systembetreuung an Rasteder Schulen 
 
 
Beratungsfolge: 
Status Datum Gremium 
Ö 01.10.2019 Schulausschuss 
 

 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Die Ausführungen zum „Digitalpakt Schule“ und „Einstellung eines Fachinformatikers 
für Systemintegration“ werden zur Kenntnis genommen. 
 
 
Sach- und Rechtslage: 
 
Digitalpakt Schule 
Der Bund und die Länder haben sich auf eine Grundgesetzänderung zur Gewährung 
von Finanzhilfen insbesondere im Bildungsbereich geeinigt. Die entsprechende Ver-
waltungsvereinbarung „DigitalPakt Schule 2019 bis 2024“ ist zwischenzeitlich unter-
schrieben worden.  
 
Das Niedersächsische Kultusministerium (MK) hat am 08.08.2019 eine entsprechen-
de Förderrichtlinie – die Richtlinie über die Gewährung von Zuwendungen zur Ver-
besserung der IT-Infrastruktur und der IT-Ausstattung in Schulen herausgegeben. 
Die Richtlinie nebst Anlagen ist dieser Vorlage als Anlage 1 beigefügt.  
 
Verteilung der Mittel 
Für die öffentlichen Schulen in der Gemeinde Rastede werden nachfolgende Förder-
summen anvisiert: 
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Gegenstand der Förderung  
Der Erhalt der Zuwendungen (90 % Bund / 10 % Land) steht unter dem Vorbehalt 
der Zusätzlichkeit der Maßnahmen. Das bedeutet, dass im jeweiligen Haushaltsplan 
keine Mittel berücksichtigt sein dürfen. Gefördert werden:  

1. Maßnahmen zum Aufbau und zur Verbesserung der digitalen Vernetzung in 
Schulgebäuden und auf dem Schulgelände, Serverlösungen jedoch nur be-
dingt, 

2. Einrichtung von schulischen WLAN mit bestimmten Mindeststandards,  
3. Aufbau und Weiterentwicklung digitaler Lehr-/Lern-Infrastrukturen, soweit sie 

pädagogische und funktionale Vorteile bieten 
4. Anzeige- und Interaktionsgeräte zum pädagogischen Betrieb in der Schule 
5. Digitale Arbeitsgeräte, insbesondere für die technisch-naturwissenschaftliche 

Bildung 
6. Mobile Endgeräte werden nur gefördert, wenn die Infrastruktur entsprechend 

der zuvor genannten Punkte 1 – 5 vorhanden ist 
7. Leasing von IT-Infrastruktur nur, wenn es sich um Vollamortisierungsleasing 

beziehungsweise Mietkauf handelt, eine Wirtschaftlichkeitsbetrachtung ist er-
forderlich  

Die Schulen sind schnellst möglichst an das Glasfasernetz anzubinden – hier bedient 
sich der Landkreis Ammerland einem anderen Förderprogramm. 
 
Antrags- und Bewilligungsverfahren, Zuwendungsvoraussetzungen 
Voraussetzungen für die Beantragung von Fördergeldern durch die Schulträger sind 
unter anderem, dass sämtliche Folgekosten wie Betrieb- und Reparaturkosten über-
nommen werden und die jeweiligen Schulen ein schuleigenes Medienbildungskon-
zept vorlegen. Der Schulträger benötigt keinen zusätzlichen Medienentwicklungs-
plan. Alle Schulleitungen sind aufgefordert worden, die vorhandenen Medienkonzep-
te auf einen aktuellen Stand zu bringen. Unterstützung und Beratung erhalten sowohl 
der Schulträger als auch die Schulen vom Medienzentrum Ammerland. 
 
Fachkraft für die IT-Angelegenheiten der Rasteder Schulen – Fachinformatiker 
für Systemintegration 
Bereits mit der Vorlage 2018/195A wurde aufgezeigt, dass die IT-
Systemadministration an den Rasteder Schulen ein großes Problem darstellt. Es 
fehlt an Know-how und Zeit, wenn es um die Wartung oder Reparatur der Systeme 
geht. Einige Schulen verfügen über versierte Lehrkräfte, die ein Stück weit die Auf-
gaben wahrnehmen. Einige Schulen bedienen sich Fachfirmen, wobei festzustellen 
ist, dass diese kaum noch kurzfristig erreichbar sind oder sich nicht zeitnah um Prob-
lemlagen kümmern können.  
 
Das Land Niedersachsen zahlt den Schulträgern jährlich entsprechend des Nieder-
sächsischen Schulgesetzes für die sächliche Ausstattung (Wartung und Pflege) nach 
der amtlichen Statistik einen Betrag in Höhe von 5 Mio. Euro. Auf die Gemeinde 
Rastede sind im Jahr 2018 Leistungen in Höhe von 46.033 Euro entfallen. Diese 
Summe wird bisher außerhalb des Schulbudgets (Aufwendungen für die Inanspruch-
nahme von Dienstleistungen) den Schulen zur Verfügung gestellt. Die Zuständigkeit 
für die personelle Ausstattung im IT-Bereich ist hingegen dem Land zuzuordnen. Die 
Schulträger erhalten dafür keine gesonderten Leistungen. Die gesammelten Erfah-
rungen in der Vergangenheit befürworten den Einsatz einer eigenen Fachkraft bzw. 
den Einsatz eines externen Unternehmens mit entsprechenden vertraglichen Verein-
barungen. 
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Mit den Lehrkräften der „Systembetreuung“ der KGS sowie der Arbeitsgruppe aus 
den Grundschulleiterinnen sowie einem Vertreter der Schule Am Voßbarg wurde das 
Gespräch gesucht, damit ein Aufgabenkatalog beziehungsweise eine Leistungsbe-
schreibung erstellt werden kann. Hieraus hat sich ein zeitlicher Umfang von mindes-
tens einer Vollzeitstelle ergeben. Dieser Stundenumfang würde jedoch nur reichen, 
um den derzeitig betriebenen Aufwand sicherzustellen beziehungsweise fortzuführen 
und die Systeme „lauffähig“ zu erhalten. Maßnahmen zur Verbesserung und Aufwer-
tung der gesamten Infrastruktur verbunden mit einem effektiveren Nutzen und der 
Optimierung der gesamten IT-Umgebung in allen Schulen würde voraussichtlich in 
Form von Projekten umgesetzt werden müssen. Hier werden vermutlich Mittel aus 
dem Digitalpakt Schulen eingesetzt werden können.  
 
Eine Urlaubs- und Krankheitsvertretung wäre vorerst nicht vorhanden. Festzustellen 
bleibt, dass der IT-Systemadministrator des Rathauses keine Kapazitäten frei hat, 
auch nur vertretungsweise Aufgaben an den Schulen wahrzunehmen. Räumlich ge-
sehen macht es Sinn, die Fachkraft für alle Rasteder Schulen im Gebäude der KGS 
Wilhelmstraße „unterzubringen“, da hier der überwiegende Aufgabenbereich bezie-
hungsweise die überwiegende zeitliche Einbindung erfolgen würde. Ein geeigneter 
Raum kann hier nunmehr zur Verfügung gestellt werden. 
  
Die Gemeinde Rastede befindet sich gerade im Ausschreibungsverfahren zur Ein-
stellung eines Fachinformatikers für Systemintegration (w/m/d). Hinsichtlich von Ur-
laubs- und Krankheitsfehltagen schwebt der Verwaltung vor, Hilfestellung bei Sys-
temhäusern zu suchen, mit denen entsprechende Verträge zu schließen wären. Je-
doch sollte zunächst abgewartet werden, wie das Bewerbungsverfahren verläuft. 
Sollte sich keine geeignete Kraft für die IT-Angelegenheiten der Schulen finden las-
sen (schwierige Arbeitsmarktlage), so bliebe lediglich die Möglichkeit, sich von vorn 
herein einem externen Unternehmen zu bedienen. Mit der Ausschreibung hatte die 
Verwaltung zunächst abgewartet, da sich seinerzeit in ersten Entwürfen zur Förder-
richtlinie Digitalpakt Fördermöglichkeiten für den Personaleinsatz abgezeichnet hat-
ten.  
 
Eine unverbindliche Anfrage bei einem spezialisierten Systemhaus lässt unter Be-
rücksichtigung eines Einsatzes von 39 Stunden je Woche bei 52 Kalenderwochen 
Kosten in Höhe von rd. 190.000 Euro jährlich erwarten. Diese Kosten übertreffen er-
heblich den Personalaufwand für eine eigene Fachkraft.  
 
 
Finanzielle Auswirkungen: 
 
Siehe Sach- und Rechtslage. 
 
Im Haushaltsplan 2019 sind beim Produkt P1.05.02.218000.001 Gesamtschulen an-
teilige Personalkosten für einen Systemadministrator in Höhe von 60.000 Euro ver-
anschlagt.  
 
 
Anlagen: 
 
Richtlinie über die Gewährung von Zuwendungen zur Verbesserung der IT-
Infrastruktur und der IT-Ausstattung in Schulen 
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